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Sie ist alleinerziehende Mutter von 4 Kindern in einer teilweise von 
Armut betroffenen Familie. Die Familie mit algerischen Wurzeln lebt 
in Österreich. Dies ist ihre Sichtweise in fast ungeänderter Fassung. 

Sie gibt Einblick in verschiedene Lebensbereiche:

Reisen mit dem Flugzeug:

	 	 Die größten Klimasünder unter den Fortbewegungsmitteln sind Flugzeuge. Beim Reisen mit dem Flugzeug,  
		  produzieren wir 380g CO2 pro km. Damit erzeugt eine Flugzeugreise 153 Prozent mehr CO2-Emissionen als  
		  eine PKW-Reise und 950 beziehungsweise 1.900 Prozent mehr CO2 als eine Reise mit der Bahn oder dem Bus.

Ein Beispiel:

Im Vergleich die Bus-  bzw. Bahnreise: 

	 	 Busreisen müssen zusammengestoppelt werden und würden ca. € 150,– kosten
	 	 Reguläre Bahnpreise (inklusive Sparschiene) sind nicht abrufbar.
	 	 Die Reise mit dem Flugzeug verursacht ca. 1 Tonne CO2 für 1 Person!
	 	 Und Reisen z.B. gehört ja zur Bildung…
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Nachhaltige oder faire Produkte nicht leistbar: 

	 	 Zum Beispiel werden Nike-Sneakers gekauft: Im Supersale um € 30-€ 50. Sie halten mindestens ein Jahr und  
		  halten auch starke Strapazen im Einzelhandel aus. Sie sind bequem und atmungsaktiv. Das Selbe gilt für viele  
		  andere Bekleidungsstücke. 

	 	 Nachhaltige Kleidungsstücke werden zwar gegoogelt, sind aber nicht finanzierbar. Obwohl die Produktions- 
		  bedingungen bekannt sind, wird Markenkleidung gekauft, da das Preis-Leistungs-Verhältnis unschlagbar ist.

	 	 Im Alter bis etwa 23 Jahre sind Jugendliche unter dem Psychodruck der Werbung, dem sie sich kaum  
		  entziehen können. Viele Familien können den Druck nicht standhalten und verzichten auf fast alles, damit 
		  ihre Kinder dazugehören. Die aggressive turbokapitalistische Werbung ist ein Klimakiller. Egal ob Reisen,  
		  Nahrungs- und Genussmittel, Kleidung, Spielzeug und jede andere Art von Produkten – Kinder und Jugend-		
		  liche können sich kaum dieser Macht entziehen.

	 	 Dinge die am einfachsten zu ändern sind – Maßnahmen wie z.B. das Weglassen von Fleisch und  regionale  
		  Produkte zu kaufen, werden von vielen Jugendlichen und ihren Familien versucht umzusetzen.

	 	 Lebensmittel werden zwar versucht „fair“ zu kaufen, gelingt aber oft nicht, da Fertigprodukte viel billiger  
		  sind und der Zeitaufwand der Zubereitung sehr gering ist.

Zwiespalt und Resignation:

	 	 Drei Töchter mit algerischen Wurzeln

	 	 Die „reichen“ Cousinen und Cousins in Algerien können sich maximal 2-3 mal im Jahr ein Picknick am  
		  20 km entfernten See leisten. Oft gibt es nur Couscous mit Sauermilch, kein Gemüse, kein Obst.

	 	 Die Klimakrise nimmt den Menschen in Algerien die Lebensgrundlage. Die Hitze ist so stark, dass die  
		  Menschen von Juni bis September von 9-18 Uhr klimatisierte Räume nicht verlassen können. Nur die  
		  notwendigsten Dinge können in dieser Zeit gemacht werden. Die Armut und Ausweglosigkeit erdrückt  
		  viele Familien.

	 	 Europa ist eine Festung – eine Einladung der Familienmitglieder nach Österreich ist kaum/eigentlich 
		  nicht möglich.

	 	 Die Töchter fühlen sich in der Klimabewegung nicht repräsentiert.
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Umfragen zeigen geschlechtsspezifische Unterschiede zwischen 
der Wahrnehmung der Klimakrise durch  Frauen* und Männer*.
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	 M	 W	 Gender gap	 M	 W	 Gender gap	 M	 W	 Gender gap

USA	 66%	 83%	 +17	 48%	 69%	 +21	 57%	 75%	 +18

Großbritannien	 74	 81	 +7	 43	 50	 +7	 60	 74	 +14

Deutschland	 84	 90	 +6	 52	 67	 +15	 70	 81	 +11

Spanien	 87	 91	 +4	 67	 76	 +9	 71	 83	 +12

Quelle: Spring 2015 Global Attitudes survey.
PEW RESEARCH CENTER

Der globale Klimawandel 
ist ein ernstes Problem

Sorge, dass der globale 
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Menschen werden ihren 
Lebensstil verändern müssen, 
um die Auswirkungen des 
Klimawandels einzudämmen

Gender-Gaps in Bezug auf den Klimawandel in verschiedenen Staaten

Dieses Projekt wird mit finanzieller Unterstützung der Europäischen Union erstellt. Die darin vertretenen Standpunkte geben 
die Ansicht von WIDE und Südwind wieder und stellen somit in keiner Weise die offizielle Meinung der Europäischen Union dar.



Infoblatt – Partizipation 5 Theorien, die erklären, warum diese Ungleichheit besteht...

Quellen siehe:
	 	 https://climatecommunication.yale.edu/publications/gender-differences-in-public-understanding-of-climate-change/
	 	 Pearson, Adam & Ballew, Matthew & Naiman, Sarah & Schuldt, Jonathon. (2017). 
		  Race, class, gender and climate change communication. 
		  Oxford Encylopedia of Climate Change Communication. 10.1093/acrefore/9780190228620.013.412. 
	 	 https://www.pewresearch.org/short-reads/2015/12/02/women-more-than-men-say-climate-change-will-harm-them-personally/ 

	 	 https://www.theguardian.com/environment/2020/feb/06/eco-gender-gap-why-saving-planet-seen-womens-work 

Inhalte übernommen und adaptiert von:  
	 	 https://www.instagram.com/p/CqCC3PyJcc7/

1. Geschlechtsspezifisches Risiko

	 Frauen* sorgen sich mehr um die Klimakrise, weil sie überproportional stark 
davon betroffen sind.

	 Nach Angaben des UN-Umweltprogramms sind 80% der durch die Klimakrise 
	 vertriebenen Menschen Frauen*.

2. Geschlechtsspezifische Sozialisation

	 Geschlechtsspezifische Unterschiede in der Erziehung lehren Frauen*, 
	 einfühlsamer und fürsorglicher zu sein

	 Traditionelle Geschlechternormen, die bei Frauen* verstärkt werden, führen 
dazu, dass sie sich stärker an „anderen“ orientieren als Männer*, was dazu bei-
trägt, dass sie sich mehr für den Planeten und seine Bewohner*innen interessieren

3. Toxische Männlichkeit 

	 Frauen *kümmern sich mehr um die Klimakrise, weil es für Männer* gesellschaft-
lich weniger akzeptabel ist, umweltbewusst zu handeln 

	 Eine Studie aus dem Jahr 2019 ergab, dass Männer* nicht bereit sind, sich an 
	 umweltfreundlichen Aktivitäten zu beteiligen, die als weiblich gelten würden

	 In einer Studie aus dem Jahr 2016 wurde ebenfalls festgestellt, dass Männer* 
möglicherweise dazu angehalten sind, umweltfreundliche Verhaltensweisen zu 
vermeiden oder sogar abzulehnen, um ihre Geschlechtsidentität zu wahren

4. Erfahrungen mit Unterdrückung

	 Frauen* haben einen Bezug zu vertrautem Leid

	 Feministische Perspektiven legen nahe, dass sich Frauen* aufgrund ihrer  
Geschichte der Unterdrückung mehr mit der Ausbeutung von Natur und Umwelt 
identifizieren und sich daher gezwungen fühlen, Maßnahmen zu ergreifen,  
um dies zu verhindern.

5. Rechtfertigung des Systems

	 Männer* profitieren mehr vom derzeitigen (Wirtschafts-)System und sind daher 
weniger geneigt, es zu ändern

	 Systemrechtfertigung ist die Tendenz eines Einzelnen oder einer Gruppe, den 
Status quo zu verteidigen oder in Frage zu stellen, je nachdem, wer von dem 

	 derzeitigen System profitiert
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